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Martın Bucer (1491—-1551). Auft der Suche nach Wiederherstellung der Einheit. Begleitbuch ZuUur

Ausstellung im UnıLnyersıtätsmuseum Heidelberg November 2001 Januar 2002 Erarbei-
tet VO  —$ ÄLBERT ‚AANGE (Archiv und Museum der Universıiutät Heıdelberg, Schriften, Bd
UÜbstadt-Weiıher: Verlag Regionalkultur 2001 art. EUR 1  g

Martın Bucer, einem frühen engagıerten Vertreter der Ökumene, wıdmeten das Heıdelberger Uni-
versıtätsmuseum, das Universitätsarchiv und die Bucer-Forschungsstelle der Heidelberger Aka-
demie der Wissenschaften anlässlich dessen 450 Todesjahres iıne Ausstellung mıt dem Thema
»Verständigung und Eınigkeıit. Martın Bucer, der europäische Retormator«. Der vorliegende Band
erschien als Begleitbuch dieser Ausstellung.

Die Veröffentlichung bietet iın LNCUIMNN Abschnitten Einblicke 1in die Biographie des Reformators,
angefangen be1i seiner Jugend 1mM elsäßischen Selestat bıs seiner Heidelberger eit mıiıt der se1in
weılteres Leben prägenden Teilnahme der Dıisputation Martın Luthers in Heidelberg, in deren
Folge 1521 den Domuinikanerorden verliefß. Ebenso werden seine 15272 emonstrativ geschlosse-

Ehe mıi1t der ehemaligen Nonne Elisabeth Sılbereisen SOWI1e seine beiden Ptarrstellen 1mM Elsaf
(Weißenburg, Strafsburg) dargestellt. Bucers Rolle beim Versuch, iıne Eınıgung in der zwischen
Luther und Zwinglı strıttıgen Abendmahlsfrage herbeizuführen, zeıgt den Reformator als »Anwalt
der protestantıschen Einigung« S 43) Ebenso engagıert w1e für die Eınıgung der Protestanten
ergriff für die Wiederherstellung der zerbrochenen FEinheit der Christenheit Parteı. Große Stu-
cke SEertZiEe Bucer dabei auf ıne innerdeutsche Lösung. Dıie Entwicklung strebte jedoch auf ein
Universalkonzil Bucer torderte ıne Dıstanzıerung VO Trıenter Konzıil,; weıl ahnte, dass
keine Versöhnung mMIt den Protestanten, sondern ine Rekatholisierung ZU Ziel hatte. Der Sıeg
der kaiserlichen Seıite 1MmM Schmalkaldischen Krıeg eröffnete die Option der Rekatholisierung. Die
Reformation in den oberdeutschen Stäidten schien edroht, der Kölner Reformationsversuch
scheiterte. Bucer rief 1n Straßburg dazu auf, sıch nıcht dem nterım unterwerten. Der Strafßbur-
SCI Magıstrat entschied sıch AUS Gründen der politischen Räson für die Unterwerfung. Bucer WUur-
de Aaus seiınem Pfarramt entlassen und entschied sıch, 1Ns Exiil nach Cambridge gehen. Die Jahre
zwischen 1549 und seiınem Tod 1551 werden 1m vorletzten Abschnitt des Bandes beleuchtet.

Das zehnte Kapıtel intormiert abschließend über den Stand der Edition der Briete sowıle der
deutschen und lateinıschen Schriften Bucers. 4 9 teilweise farbige Abbildungen (4:2. Medaıllen,
Titeldrucke, Handschriften) illustrieren den Band, iıne doppelseitige tabellarısche Übersicht 1N-
formiert über die eıt Martın Bucers (S 124) Entstanden 1Sst ıne knapp skizzierte, dennoch
lesbare Einführung 1n Leben und Werk Martın Bucers. Sabine Holtz

JOHANNES REUCHLIN: Briefwechsel, Bd Leseausgabe in deutscher Übersetzung VO:  - ÄDALBERT
WEH Stuttgart-Bad (Cannstatt: trommann-holzboog 2000 297 Kart EUR 1

ach der kritischen Edition des ersten Bandes VO:  - Reuchlins Brietwechsel (vgl TISETE Bespre-
chung 1in R]JKG 2 > 2001, wiırd hiermit die Übersetzung der Briete vorgelegt. Beide Bände

bieten ine ausgezeichnete Grundlage für ein vertieftes, textorientiertes Studium des
deutschen und europäischen Humanısmus der Wende des Jahrhunderts. Zugleich wird, über
Fachgelehrte und Studierende hinaus, einem weıteren Kreıs der Zugang den schwierıigen
(lateinischen und frühneuhochdeutschen) Orıiginaltexten erleichtert. Dıie Ü[)CI'SCIIZUI‘Ig, für die
eın hervorragender Kenner w1e Dıieter ertens bürgt, 1st CIS Orıginal Orlentiert und doch in
flüssigem, verständlichem Deutsch geschrieben. Helmut Feld

ROBERT FRIEDEBURG: Wiıderstandsrecht und Konfessionskonflikt. Notwehr un Gemeıinner
Mann 1mM deutsch-britischen Vergleich 1530 bis 1669 (Schriften ZUr Europäischen Rechts- und
Verfassungsgeschichte, 27) Berlin: Duncker Humblot 1999 190 art. EUR 48 —

Von Friedeburgs and »Widerstandsrecht un! Konfessionskonflikt«, entstanden 1M ontext
eines VO  $ der DEG geförderten Forschungsprojektes »Kontfession und territorialer Identität«,
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1st Bestandteıil einer gerade 1in den etzten Jahren wieder intensıivierten Diskussion den Cha-
rakter der frühneuzeıitlichen politischen Kultur des Reiches. Friedeburgs Untersuchung 1St eın
Bausteın, der dazu beiträgt, die lange eıt vorherrschende Sıcht auf die deutsche Geschichte
revidieren. Diese besagt, dass das Luthertum der Wıege des deutschen Obrigkeitsstaates gestan-
den habe, der die TST Jüngst VO:  - Heinrich-August Wıinkler wieder prononcıert vertretene

These einen ‚langen Weg« habe zurücklegen mussen, sıch für die freiheitlicheren O-

päischen Politikmodelle öffnen.
Überzeugend, WE auch 1m Detail sicherlich noch weıterer Diskussion bedürfend, we1list der

Vertasser aus politiktheoretischer Perspektive nach, dass für den VO  - ıhm gewählten Untersu-
chungszeıtraum bıs die Glaubensspaltung nıcht 1Ur 1in England un:! Schottland, SOIl-

dern uch 1mM Reich miıindestens ebenso w1e€e s1e die obrigkeitliche Posıtion konsolıidierte, das ach-
denken über die Begrenzung obrigkeitlicher politischer Handlungsspielräume befördert hat Dass
sıch 1m Reich 1mM Vergleich mıit England/Schottland diese Diskussionen wenıger radikalısıerten
als in England/Schottland, 1Sst dabe!1 nıcht Ausdruck einer ausgepragteren obrigkeitlichen politı-
schen Kultur, sondern Ausdruck des Gegenteils: Gerade das Reich verfügte über wirksame Me-
chanısmen, 1ın der die bevorrechteten Gruppen der Gesellschaft, aber auch gerade W as die kontes-
sionelle Freiheit in der 7zweıten Hältte des Jahrhunderts anbelangt Individuen ihre Interessen
ZUTr Geltung bringen konnten.

Bedauerlich ISt, dass das Buch, dem I11all ıne breite Kesonanz wünscht un das weıteren
Gabriele Haug-MorıtzDiskussionen anregecn wird, wen1g sorgfältig lektoriert wurde.

)as Friedenstest. Augsburg un:! die Entwicklung einer neuzeitlichen europäischen Toleranz-,
Friedens- und Festkultur, hg JOHANNES BURKHARDT STEPHANIE HABERER (Colloquia
Augustana, 13) Berlin: Akademieverlag 2000 458 S Abb Geb EU  Z 49,80

In der Augsburger Stadtgeschichte stellt die Einführung der zahlenmäßigen Parıtät 1n den atSs-
oremıen und 1n allen städtischen Amtern 1m Jahre 1649 ıne tiet greifende Zäsur dar Dıie Frinne-
rung daran wird 1n Augsburg un:! das 1st heute einmalıg in Deutschland bis 1n die Gegenwart

August jeden Jahres durch einen eigenen gesetzlichen Feıertag begangen. Der August
wurde gewählt, weiıl diesem Tag 1m Jahr 1629 ıne kaiserliche Kommissıon 1mM Zuge der
Durchführung des Restitutionsedikts miı1t Zwangsmafßsnahmen die Evangelischen 1n der
Reichsstadt begann, insbesondere die Entlassung ıhrer Prediger verfügte. Im August 2000 jahrte
sıch die Eintührung dieses »Augsburger Hohen Friedenstestes« 1m Jahre 1650 z 350 Mal, w as

In Augsburg einen willkommenen Anlass bot, dieses Ereignisses mıt einer Ausstellung un! eigenen
Veranstaltungen gedenken. Schon 1im Vorfeld des Jubiläumsjahrs, VO: September bıs
Oktober 19977 veranstalteten das noch Junge, 1990 gegründete Institut für Europäische Kulturge-
schichte der Universıität Augsburg 1n Zusammenarbeıit mit der Staats- und Stadtbibliothek
Augsburg und dem Evangelisch-Lutherischen Dekanat Augsburg einen dreitägigen Kongress.
ach dem Willen der Veranstalter sollte gewissermaßen ıne Brücke VO  3 den Gedenkteiern
lässlich der 350-jährigen Wiederkehr des Westtälischen Friedens 1998 ZU Augsburger Jubiläum
1m Jahr 2000 schlagen und gleichzeitig dessen Vorbereitung dienen. Dıie Inıtı1atoren des Augsbur-
CI Kongresses hatten sich 7“ Ziel ZEeSECTZT, Hintergrund un! Bedeutung des Friedenstfestes, das
ursprünglıch 1ın vielen deutschen Städten und Ländern begangen wurde, »se1ne Ursprünge, Wand-
lungen und Formen verschiedenen historischen Forschungsperspektiven untersuchen«
(S und in einen umfiassenden Zusammenhang stellen. In beeindrucken kurzer Zeıt, noch 1mM
Jubiläumsjahr selbst, konnten s1e den besprechenden, übersichtlich 1n vier Teile (I-IV) und e1-
NenNn Anhang gegliederten Tagungsband vorlegen.

Dem Abdruck der auf der Tagung gehaltenen Vortrage stellen die Herausgeber 1in Teil
(»Perspektiven der Festinterpretation«, vier anregende Kurzessays mit Interpretationsan-
satzen ZU Friedenstest, verfasst VO  3 den Moderatoren der Kongresssektionen, dre1i profilierten
Frühneuzeit-Historikern un einem Theologen, tienne Francozs hebt dıe Multifunktiona-
lıtät (sowohl Kampfmittel der Protestanten ZUT Abgrenzung gegenüber den Katholiken als auch
Miıttel ZUrTr Festigung des politischen und bürgerlichen Friedens auf der Basıs der Parıtät) und die
Multimedialität des Festes hervor. Heınz Duchhardt stellt 1n den Kontext protestantischer, primär


